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Politilcke Rundfdiau.
Dcutfcbcs Reich.

♦ Der preußische Staatshaushaltsetat für 1910 ist
nach den Grundsätzen äußerster Sparsamkeit aufgestellt
worden. Trotzdem ist es nicht möglich gewesen, einen
balanzierenden Etat herzustellen, vielmehr weist er einen
beträchtlichenFehlbetrag auf. Das Etatsdefizit dürfte
ungefähr 100 Millionen betragen. Außer den Mehr¬
ausgaben für die Besoldung der Beamten, Geistlichen und
Lehrer spielt auch die starke Vermehrung der Ausgaben
für die Staatsschuld eine beträchtliche Rolle unter den
Ursachen der gegenwärtigen ungünstigen Finanzlage
Preußens. Der Schuldendienst erfordert für das Jahr
1910 allein eine Mehrausgabe von 24 Millionen gegen¬
über dem laufenden Rechnungsjahre . Darunter befinden
sich nicht weniger als 11 Millionen Mack für Anleihen
im Interesse der Eisenbahnen. Diese Mehrausgabe ist
etatsmäßig aus dem Betriebsüberschusse der Staats¬
bahnen zu bestreiten und vermindert mithin seinen für
die einmaligen Ausgaben der Eisenbahnverwaltung und
den allgemeinen Staatsaufwand verfügbaren Teil ent¬
sprechend.

+ Deutschland spielt in den gegenwärtigen englischen
Wahlkämpfen eine ungemein bevorzugte Rolle. Nicht bloß
der „Gefahr " wegen, die Old-England von unseren Grenzen
her drohen soll. Auch aus anderen Gründen . So hat
der britische Handelsminister Churchill soeben eine Flug¬
schrift veröffentlicht, in der er auf Grund seiner persön¬
lichen Untersuchungen und Studien in Deutschland seinen
Wählern die Bedeutung des deutschen Systems der
Juvaliditäts - und Altersversicherung klarlegt. Churchill
erklärt, er sei erfüllt von Bewunderung für den beharr¬
lichen Geist, der den vielen Ruhmestaten der deutschen
Nation diese sozialen Bollwerke hinzugefügt habe, er sei
aber auch von Hoffnung erfüllt, bald in England ein
System eingeführt zu sehen, das alle in Deutschland ge¬
machten Erfahrungen und außerdem noch die Arbeits¬
losenversicherung umfasse.

+ Nach einer Mitteilung , die als zuverlässig gelten
darf, wird die neue Wahtrechtsvorlage Mitte Januar
dem preußischen Landtage zugehen: auch soll die Vorlag«
in der Thronrede Erwähnung finden. Die Reform soll
in der Hauptsache angeblich darin bestehen, daß teilweise
eine andere Einteilung der Wahlkreise vorgesehen wird:
dagegen ist die Einführung der geheimen und, wie es
heißt, auch der direkten Wahl nicht beabsichtigt. Es ist
leicht möglich, daß die Vorlage auf größeren Widerstand
stößt. Man nimmt deshalb in Regierungskreisen auch
nicht an, daß sie bereits in der kommenden Session zur
Verabschiedung gelangen werde.

+ Die Fraktionen des preuhischen Abgeordneten¬
hauses werden zu Beginn der neuen Session folgeud«
Stärke zeigen: Konservative 152, Freikonservative 61,
Rationalliberale 64, freisinnige Bolkspartei 28, freisinnige
Vereinigung8, Zentrum 104, Polen 1b, Sozialdemokraten 6,
fraktionslos 3 (darunter 2 Dänen ) ; erledigt sind zivei
Mandate: 4 Arnsberg durch den Tod des Abg. Schmidt
blberfeld ) und 7 Frankfurt a. O. durch den Tod des
Abg. Koenig (Guben).

4- Uber die Wirkungen des neuen Branntweinsteuer-
gesetzes, das am 1. Oktober 1000 in Kraft trat , äußert
nch der soeben erschienene Geschäftsbericht der Spiritus-
zentrale für 1908/09 nicht gerade günstig. Die Gesamt¬
wirkung der Steuerreform bedeute für das Brennerei¬
gewerbe und die am Trinkoerbrauch beteiligten Industrien
nne sehr empfindliche Verschlechterung der bisherigen
Betriebs»und Erwerbsoerhältniffe . Die feste Veranlagung
auf den Durchschnittsbrand lähme die Bewegungsfteiheit
der Brennereien und stehe in innerm Gegensatz zu der
Natur des landwirtschaftlichen Brennereigewerbes , das
wit ungewissen Kartoffelernten zu rechnen hat. Trotzdem
iw heißt es am Schluß des Berichts ) hat sich das Ge¬
werbe, da das Branntweinmonopol nicht zu erreichen war,
unt den Belastungen und Beschränkungen des neuen Ge¬
setzes abgefunden, weil ihm ohne die Anwartschaft aus
«ne Förderung des gewerblichen Absatzes und ohne die
«lcherung gegen den Rückgang der Svirituspreise die
letzten Lebensbedingungen verloren gegangen wären.

* Die Swakopmunder Diamantenfelder sollen erheblich
besser sein, als ursprünglich angenommen wurde. Der
strich , m dem die guten Felder liegen, b-ainnt etwa
M Kilometer nördlich Hollams Dogelinsel und endet
Aleder etwa 20 Kilometer südlich der Empfänginsbucht.
Dort ist fast überall in Gegenwart des Bertreiers der
Bergbehörde, des Geologen Dr . Boit , mit Erfolg ge¬
schürft worden. Die Schurter selbst sind voller Hoffnung.
Leute, die auch die Lüderitzbuchter Felder kennen, meinen,
baß man auch dort anfangs auf den meisten Feldern
^cht mehr gefunden habe, als ietz im Swakopmunder
Diamantengebiel. _ _ _ __ _ _

+ In der Feuerversicherung werden mit dem 1. Januar
1910 neue allgemeine Sicherheitsvorschrifte» für Fabriken
»nd gewerbliche Anlagen in Kraft treten. Sie sind
zwischen den Versicherungsgesellschaftenund den Ver¬
tretern der Versicherungsnehmer in schriftlichen und
Mündlichen Verhandlungen festgesetzt worden, an deren
Schluß sich beide Gruppen über den Verlaus der Ver¬
handlungen befriedigend ausioracheu Die allaemeiucn

Sicherheitsvorschriften betreffen die Beleuchtung, Er¬
wärmung , die Lagerung feuergefährlicher Flüssigkeiten,
die Heizöfen und Herde, die Dampfrohrleitungen , den
Feuerungs » und Heizungsdienst, die Benutzung der Dach¬
böden, die Lagerung von leicht entzündlichem Pack¬
material , das Verbot des Rauchens in Räumen , in denen
brennbare Stoffe lagern oder bearbeitet werden, sowie die
Revision der Räume nach Schluß der Arbeit.

+ Der Bund südwestdeutscher Weinhändlerverein«
hatte an den Reichskanzler eine Eingabe gerichtet, die sich
gegen die Erfuhrerschwerungen für Weine in den Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika wandten. Daraufhin
hat das Auswärtige Amt den Bund benachrichtigt, daß
nach Mitteilungen des kaiserlichen Botschafters in
Washington die Bestimmung über die Bezettelungsvfl - ht
für Weine bis auf weiteres außer Anwendung gesetzt
werde.
Mus In - und Musland.

Berlin , 29. Dez. Im Bankhaus Mendelssohn wurden
für vier Millionen Rudel russische Wertpapiere beschlagnahmt,
und zwar auf Grund einer Forderung des deutschen Reichs-
angehürigen von Hellfeld. Die Forderung stammt noch aus
dem russisch-japanischen Kriege. Der Oberprokurator des
russischen Kassendepartements ist ist hier erschienen, um eine
Verständigung anzubahnen.

Kattowttz, 29. Dez. Der Kultusminister hat die Be¬
schwerden der drei Kattowitzer Lehrer Wiendlorha. Münzer
und Wystrychowsti gegen ihre Versetzung in kleine Land¬
gemeinden. die infolge ihres Eintretens für die polnischen
Kandidaten bei der Stadtverordnetenwahl verfügt worden
ist. zurückgewiesen.

Paris , 29. Dez. Der Befehlshaber des Tschadgebietes
meldet: Zweihundert Krieger des Borkustammes griffen am
27. November das Lager der Kamelreiter bei Kenam,
45 Kilometer nordöstlich von Mab, an. Auf französischer
Seite betrug die Zahl der getöteter und vermißten ein¬
geborenen Schützen 20: auch ein Leutnant wurde verwundet.
Das Lager wurde in Brand gesteckt.

Paris , 29. Dez. Im hiesigen Gefängnis erhängte sich
der wegen Erzeugung von Sprengstoffen verhaftete russische
Terrorist Berlinow. der demnächst vor dem Pariser Zucht¬
polizeigericht erscheinen sollte. Er fürchtete, nach Rußland
ausgeliefert zu werden.

Brüssel, 29. Dez. Die Deputiertenkammer setzte gemäß
dem Antrag der Regierung die Zioilliste des Königs aus
3300 000 Francs fest. Der Antrag wurde mit allen gegen
die Stinimen der Sozialdemokraten angenommen. Hierauf
oertagte sich die Kammer bis zum 1. Februar.

Konstantinvpel, 29. Dez. Der Wall orffr Deinen, der
sich an den Ort der Ermordung der Forschungsreisenüen
Burchardt und Benzoni begeben bat. ließ dort fünf Ein¬
heimische wegen Mordverdachts verhaften.

Konstanttnopel» 29. Dez. Der Großwesir Hilmi Pascha
hat seine Enllaffung eingereicht, die vom Sultan angenommen
wurde.

Soziales Leben.
* Zum Lohnkamps im Malergewerbe . Der Reichstarif-

oertrag für das deutsche Malergewerbe, der zwischen Ver¬
tretern der Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-Organisationen
des Malergewerbes in der Zeit vom 5. bis 16. November
dieses Jahres in Berlin vereinbart worden ist, hat nunmehr
die Zustimmung aller beteiligten Organisationen gefunden.
Der fteigewerkschaftliche Verband der Maler , der Hirsch-
Dunckersche Gewerkoerein und der Christliche Maleroerband,
ebenso wie der Arbeitgeberverband haben ihr Einverständnis
mit dem Reichstarif erklärt. Zugleich haben sich die be¬
teiligten Verbände damit einverstanden erklärt, daß die
zentralen Verhandlungen über Lohnhöhe und Arbeitszeit in
Berlin stattfinden sollen. Diese Verhandlungen werden vor¬
aussichtlich am 4. Januar im Berliner Gewerbegericht be¬
ginnen. Der alte Tarif läuft eigentlich schon am 31. Dezember
dieses Jahres ab: er ist aber mit Rücksicht auf die Verhand¬
lungen bis zum 16. Januar verlängert worden. Der neue
Reichstarif soll, vorausgesetzt, daß die bevorstehenden zen¬
tralen Verhandlungen zum Ziele führen, bis zum 15. Februar
1913 gellen. _

KongrelTe und Versammlungen.
** Preußischer Lehrertag . In Magdeburg tagte di«

zweite Vertretewersammlung des Preußischen Lehrervereins.
Es wurde u. a. beschloffen, eine Statistik über das Schul¬
wesen, insbesondere über die Besoldungsverhältniffe in
Preußen , wie sie nach dem neuen Gesetze sich gestaltet
haben, aufzunehmen. Ferner wurden Anträge zur Schul¬
verwaltungsreform sowie zur Frage der Mietsenlschädigunger
angenommen. Schließlich wurde bezüglich der alten Forderung
nach.Verleihung des passiven Gemeinoewahlrechts beschlossen
erneut auf dem Petitionswege vorzugehen.

** 8. ZionlKeukongreß. Auf K : Hamburger Zionisten¬
kongreß berichtete im weiteren t> e der Beratungen
Prof . Dr . Warburg-Berlin über d'.e vt ebenen  Arbeiten
in Palästina . Es bestehen eine g ~ che Institutionen
Stiftungen und Vereine, die best: " , das geistige und
wirtschaflliche Leben der jüdischen i ner in Palästino
zu heben. Diese Bestrebungen erst äh namentlich aul
das Gebiet der Landwirtsckiaft. deo Kunstgewerbes, des
Schulwesens, Handwerks nsw. ' Dr . Tscylenow- Moskau
beantragte eine Vorlage für Gründung einer Agrarbank
Kann-Haag sprach über . Handel und Industrie in Palästina"
Wenn auch Palästina nicht Aussicht habe, ein großes
Industrieland zu werden, so dürste doch irr Zusammenhane
mit den Bedürfniffen der praktischen Kolonisation ein«
industrielle Betätigung sich ermöglichen taffen. Zur Ent¬
wicklung des Landes werden Wege. Brücken. Eisenbahner
notwenüia werben. Grundbedinanna lei aber, daß der Be¬

bauer den Boben als Eigentum erwerben kann, uno nai
dre Emwanderungsoerbote beseittgt werden. - Im Anschlus
« ...die Referate fand eine ausgedehnte Debatte über di«
Tätigkeit des Aktionskomitees in Palästina statt. — Erwähnt
sei, daß eine Hamburger christliche Dame 800 Mark füi
zionistische Zwecke gestiftet hat.

Oer Doppelgänger 6äuaräs VII.
ng. London,  im Dezember.

Einer der bekanntesten Börsenmakler Londons, Herr
Percy Marsten, zieht sich jetzt von allen Geschäften ins
Privatleben zurück. Herr Marsten ist der großen Öffentlich¬
keit aber weniger durch seine geschäftliche Tätigkeit, als durch
seine frappante Ähnlichkeit mit König Eduard bekannt ge¬
worden.

Marstens Rücktritt gibt Gelegenheit, zahlreiche Anekdoten
aus dem Leben des merkwürdigen Mannes zu erzählen
Anstatt seine Ähnlichkeit mit dem König zu verwischen, was
er leicht hätte tun können, wenn er sich zum Beispiel den
Bart hätte abnehmen lasten, gab der Doppelgänger
Eduard VII. ganz getreu mit allen charakteristischen Zügen
seines Vor- und Ebenbildes wieder. Seine Wohlbeleivtheit,
seine Statur , sein Gang, seine Sprache, die Farbe seines
Haupt- und Barthaars , seine Krawatte, sein Zylindcrhut,
seine Kleidung, alles trägt dazu bei. die Täuschung, daß man
den König vor sich habe, vollständig zu machen, und wenn
man Marsten gar ins Gesicht sieht, kann man. selbst wenn
man den König und seinen Doppelgänger noch so genau
kennt, bezüglich der Person vollends irre werden. Einen
kleinen Unterschied kann man nur an den Augen erkennen:
Marstens Augen sind gröber und glänzen mehr als die de-
Königs : er hat auch nicht so dunkle Augenränder wie
Eduard VII. An der Börse nennt man Marsten fast immer
„Majestät". und wenn seine Maklerkollegen guter Laune
sind, scharen sie sich um ihn und singen das „God
save tlie King“. Wenn er sich auf der Straße
blicken läßt, bleibt das Publikum respektvoll stehen
und zieht ehrerbiettg den Hut. „Wenn ich spazieren gehe",
so erzählt Marsten selbst, . bleiben meine Frau und meine
Tochter manchmal ein wenig zurück, um die leise gesprochenen
Woriv und Urteile des Publikums bester zu hören und zu
beobachten, in welcher Weise es seine Überraschung äußert.
Einmal suchte mich auf einem Rennplätze ein Zeitungs¬
berichterstatter über dies und jenes auszufragen. Die Menge
glaubte, daß ganz plötzlich und unangesagt der König er¬
schienen sei und schrie aus Leibeskrästen . Hurra ". Als ich
ein andermal im Automobil von einem Ausflug heimkehrte,
sah ich zu meinem nicht geringen Erstaunen, daß die Straßen
mit einer dichten Menschenmenge besetzt waren, und daß die
Polizei Mühe hatte, das ^Publikum zurückzudrängen und
Ordnung zu halten. Ich "erfuhr später, daß ein Polizei-
inspettor, der mich irgendwo gesehen hatte, auf den Gedanken
gekommen war, die Polizei telephonisch von meinem Er¬
scheinen in Kenntnis zu setzen: er hatte natürlich gemeldet,
daß der König eine Automobilfahrt mache. Das Merk¬
würdigste und Peinlichste aber passierte mir eines Tages in
einem Pariser Kaffeehause. das ich in Gesellschaft meiner
Frau und mehrerer Freunde betreten hatte. Wir waren
kaum eingetreten, als sämtliche Gäste wie auf Kommando
verstummten, um dann nur ganz leise wieder zu sprechen.
Kaum hatte ich dem Kellner meinen Stock und meinen Hut
gegeben, als die Anwesenden alle auffprangen und mll Be¬
gleitung des Orchesters„God save tbs King“ sangen.

Herr Marsten ist dem König, den er so gut kopieren
kann, nie vorgestellt worden. Im Theater aber geschah es
einmal, daß während der Vorstellung, welcher das Köuigs-
paar beiwohnte, die Königin plötzlich chr Opernglas aus
Marsten richtete und dann lächelnd einige Worte an den
König Achtete. . Ich erinnere mich", erzählt Marsten, . daß
mir einmal ein Herr ein Geschäft vorschlug, bei welchem es
sich um 100 000 Mark handelte. Ich sprach mit ihm lange
hin und her über die Summe, und er begnügte sich zu
meiner sticht geringen Verwunderung mit nur 25 000 Mark.
Er gestand später meinem Sozius , daß meine große Ähnlich¬
keit mit dem König Eduard ihn gehindert habe, mit mir so
ruhig zu sprechen, wie er mit irgend einem anderen . ge¬
sprochen hätte." Herr Marsten kann sich also jetzt, wenn er
nichts mehr zu tun hat, immerhin die Zett damit vertreiben,
in Beschaulichkeft den König zu spielen.

Verlobungsreckt.
(Von unserem juristischen Mitarbeiter .)

In den Anzeigenteilen aller Zeitungen sieht man in
diesen Tagen mit groben Lettern in allen Variationen
die Meldungen prangen : „Statt besonderer Meldung : die
Verlobung ihrer Tochter Lieschen mit Herrn Soundso
zeigen hocherfreut an die glücklichen Eltern ." Die meisten
dieser im Schimmer der Festzeit geschworenen Ver-
tprechungen werden erfahrungsgemäß zur größten Be-
ftiedigung aller Beteiligten durch den nach einem größeren
oder kleineren Zeitablauf erfolgenden Eheschluß erfüllt.
Aber oft genug kommt es leider auch vor, daß die glück¬
lichen Brautleute oder wenigstens einer von ihnen sich
später, wenn die freudige Erregung der Feiertage sich ge¬
legt hat, sich anders besinnt. Da mag dann oft die un¬
tröstliche Mutter klagen: kann man den ungetreuen
Schwiegersohn denn nicht zwingen, seine Versprechungen
zu halten ? Er hat doch ausdrücklichversichett, daß er es
ernst meine, daß er zehntausend Mark auf den Tisch des
Hauses mederlegen wolle, wenn es ihm je einfiele, an den
Verpflichtungen, die er auf sich genommen, zu rütteln.
Ader da kommt der Freund des Hauses und lehrt : aus
dem Verlöbnis kann auf Eingehung der Ehe nicht geklagt
werden, und das Versprechen einer Konventionalsttafe,
das selbst ausdrücklich für den Fall des Treubruchs ge¬
geben wird, ist mchiia.
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Da « war nicht immer so: viele Landesrechte, so auch
daS preußische, kannten noch die Klage, wenn auch keine
Vollstreckung aus ihr . Nur dem kanonischen Kirchenrechie
war es Vorbehalten, die Wirksamkeit des gegebenen Treu-
Versprechens so weit zu verstärken, daß die Kirche auf die
Klage selbst zur Zwangsoereinigung der Brautleute
schritt. Dem ist nun leider heute nicht mehr so. Die
moderne Rechtsanschauung hält es für unsittlich, zwei
Menschen fürs Leben zusammenzuzwingen, von denen auch
nur einer nicht mehr den darauf gerichteten Willen bar.
Aber die vielen Aufwendungen, klagt die untröstliche
Mutter , die wir in Erwartung der Ehe für unsere Tochter
gemacht haben, die Geschenke, die die Braut dein Bräutigam
während des Verlöbnisses zugedacht? Kann man den
Untreuen Nicht wenigstens zwingen, hierfür Ersatz zu
leisten? Jawohl , nach unserm geltenden Recht kann im
Fall der Auflösung des Verlöbnisses jeder der beiden
Verlobten seine Geschenke zurückfordern, und der Verlobte
der vom Verlöbnis zurückgetreten ist, ist auch verpflichtet,
du Aufwendungen zu ersetzen, die der andere in Er¬
wartung der Ehe gemacht hat. Ebenso muß der Teil, der
durch sein eignes Verschulden den Rücktritt des andern
veranlaßt , für den von ihm verursachten Schaden haften
Das Gesetz unterscheidet hierbei den Fall , daß einer der
Verlobten zurücktritt und ein wichtiger Grund für den
Rücktritt Vorgelegen hat (dann befreit es den Zurück-
tretenden von der Schadenersatzpflicht) und den Fall , daß
emer der Verlobten durch sein Verhalten den Rücktritt
des andern veranlaßt.

Hat unser Recht das Verlöbnis auch nicht mit der
Wirkung versehen, daß aus ihm auf Eingehung der Ehe
geklagt werden könnte, so hat es ihm doch gewisse recht¬
liche Wirkungen nicht versagt. So gelten z. B. bei
Schenkungen unter Verlobten dieselben Bestimmungen, wie
bet Schenkungen unter Ehegatten. Verlobte können einen
Erbvertrag mit einander errichten, bei dem gleiche Vor¬
schriften zur Anwendung kommen wie bei Eheleuten. Im
Prozeßrecht steht dem Verlobten ein Zeugnisverweigerungs¬
recht zu. wenn der andere Teil im Zivil - oder Straf¬
verfahren Partei ist.

.Drum prüfe, wer sich ewig bindet*, nicht nur . ob
sich da« Herz zum Herzen findet*, sondern auch, ob das
Gesetz, das mit nüchterner Hand in die Poesie des Lebens
und die menschlichen Gefühle eingreift, ihm fördernd oder
bmdemd entgegentritt . _ Dr. S,

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 31 . Dezember.

Sonnenaufgang 8“ || Monduntergang 11“ V.
Sonnenuntergang 3“ H Mondaufgang 908 N.

1384 Englischer Kirchenreformator John Wiclif gest. — 1747
Dichter Gottfr . Aug. Bürger in Molmerswende bei Ballenstedt geb.
— 1882 Französischer Staatsmann Leon Gambetta in Paris gest.
— 1899 Komponist Karl Millöcker in Baden bei Wien gest.

• D HimmelScrscheinungen im Januar 1910 . Die Länge
ber 2,aae nimmt im ersten Monat des kommenden Jahres
wieder merklich zu. Während sie am 1. Januar sieben
Stunden 52 Minuten beträgt, ist sie am 31. auf v Stunden
2 Minuten gestiegen, also eine Zunahme von 1 Stunde
10 Minuten. Die Auf- und Untergangszeiten der Sonne
sind am 1. Januar 8 Uhr 14 Minuten und 3 Uhr 53 Minuten,
am 31. Januar 7 Uhr 47 Minuten und 4 Uhr 41 Minuten. Am
20. Januar abends 11 Uhr tritt die Sonne aus dem Zeichen des
Steinbocks m das des Waflermanns. Der Mond erscheint
zu Beginn des Monats als abnehmende Sichel; am 3. Januar

er bis zum letzten Viertel gelangt. Am 11. Januar ver-
lchwlndet er als Neumond völlig, um einige Tage daraus
Nieder als zunehmende Sichel am Firmament zu glänzen.
In Erdnahe steht der Mond am 1. und 17. Januar , in Erd-
:erne am 4. Januar . — über die Planetenerscheinungen sind
folgende Angaben zu machen: Der Merkur ist bis zum
20. Januar m den Abendstunde etwa st. Stunde am
sternenutmmel zu stnden. Die Venus , die jetzt als Abend-
jtern erscheint, nimmt an Sichtbarkeitsdauer von 3st. Stunden
auf etwa 1/ « Kunden ab; in ihrem blendend weihen Licht
steht sie wogl als schönster Stern am Firmament . Der Mars
-rschelnt dem unoewaffneten Auge in auffallend rotem Licht,

steht rechtlnusra in hen Fischen und aedt erst in der ersten

freudvoll und leidvoll.
^Roman von Heinrich Köhler.

20 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Er wollte seine Schwester mit sich nehmen , diese aber ließ
sich nfchl dazu bewegen, fix wollte auSbarren vis zur Ent¬
scheidung, sie fühlte wohl, daß diese für sie von einer
anderen Seite , als derjenigen irdischer Richter kommen
werde. Willibald vertröstete mich beim Abschied auf die
Zukunft und zog auch seine Schwester über unser Ver¬
hältnis ins Vertrauen . Sie hat mir kein Wort des Vor¬
wurfes gesagt und mich noch güttger als vorher behandelt,
wenn eS ihr auch, wie ich überzeugt bin, tief in die Seele
schnitt und ein harter Stoß für die abgöttische Verehrung
war , die sie dem Bruder gezollt hatte. „ Nach einigen
Monaten bekamen wir plötzlich die Nachricht von seinem
Tode ; em Nervenfieber hatte seinem Leben ein Ende
gemacht. Die Schwester warf die Schreckensbotschaftganz
danieder, und ich mußte alle Kräfte zusammennehmen, um
mcht zu unterliegen. Als sie nach zwei Monaten ebenfalls
starb, fand sich eme Schenkung für mich vor, von der ich
5*1* kleine Häuschen kaufte und auch sonst noch einen
Notgroschen behielt, so daß ich niemals Mangel zu leiden
"rauchte. Hier gebar ich eine Tochter, und hier wollte ich
mem Leben, dem ich nur eine kurze Dauer gab, mit dem
Bllck auf dle Statte meines höchsten Glücks und Unglücks
zugleich beschließen, und so sind nun sechzig Jahre darausgeworden.*

„Und Ihre Tochter?* fragte Margarete leise wie ein
Hauch. „Es rächt sich jede Schuld auf Erden und oftmals
in den Kindern die der Eltern *, sagte die alte Frau düster.
„Ich hatte sie mit aller Sorgfalt erzogen, aber die Jscltttt-
hett. m der ich sie hielt, war ein Fehler und nicht gut für
f“? Eines Nachts hatte sie mich verlassen. Sie ist dann,
ich erfuhr es erst nach längerer Zeit, unter die Komödianten
gegangen und nach Jahren verdorben, gestorben in der
Well, eme Tochter zurücklassend, in der die Sünde sich
sorlgeerbt bat. Ich habe keine Macht über meine Enkelin,
ne hat sich an einen Mann gehängt, der ein schlechter
Eharakter ist, der ihr zwar die Ehe versprochen hat, aber
me und nrmmer sein Wort halten wird , sonst brauchte er
das Verhältnis nicht in das ttefste Geheimnis zu hüllen.
Aber wir wollen nicht davon sorecheu. das ist nichts für

Morgenstunve unter. Auch' im Januar läßt sich der Mars
no$ gut beobachten. Der Jupiter glänzt in ruhigem,
gelbem Licht. Er befindet sich rechtläufig im Sternbild der
ouusfrau ; zu Beginn des Monats geht er 12V2 Uhr morgens
o<L MItern zweiter Größe strahlt in ruhigem, rötlichem

b<rLSn turn'a Januar um Mitternacht unter.
E Der Uranus ist nicht zu lehen. Der Januar bringt die
schärfste Winterkalte, wie dies auch in dem Namen Hartung,d. h. Zeit der stoslharten Erde, angedeutet wird. u

Hachenburg, 30. Dezember . Der Hachenburger Männer¬
gesangverein brachte uns am 2. Weihnachrstage im
Hotel Nassauer Hof ein Konzert , welches bei sehr starkem
Besuch als in allen Teilen wohlgelungen bezeichnet
werden kann . Außer durchweg neuen ' Liedern und
ileineren Chören überraschte unS Meister Görz mit seiner
wackeren Sängerschar durch den Vortrag des recht
schwierigen Chores „Wohltätig ist des Feuers Macht*
aus Schillers Glocke mit Klavierbegleitung , wodurch der
Chor eine recht achtbare Leistung zeigte und sich großen
Beifall ersang . Ebenso erzielte der etwas wehmütig ge¬
haltene Chor „Heimatliebe " von Wengert großen Beifall.
Herr Herm . Morich aus Wiesbaden , welchen wir als
sehr schätzenswerten Solisten bereits in dem kürzlich statt¬
gefundenen Konzert des hiesigen Musikvereins kennen
lernten , erzielte auch in obigem Konzert durch den Vor¬
tag recht glücklich gewählter Violinsolis großen Applaus.
Ganz besonders gefiel „Großväterchen ". In Fräulein
Morich lernten wir eine ebenso anmutige wie tüchtige
innge Sopranistin kennen, welche sich mit ihren reichen
Stimmitteln und ihrem schönen Vortrag bald die Herzen
des dankbaren Auditoriums eroberte . In dem Lied für
Sopran „Weihnachten " von Noe war Fräulein Morich
noch etwas befangen , aber die übrigen Lieder, nament¬
lich die „Rosentieder " von Eulenburg brachten der jungen
Künstlerin so reichen Beisall , daß sie sich immer wieder
zu Zugaben entschließen mußte . Besonderer Dank gebührt
Frl . Morich, daß sie in liebenswürdiger Weise auch
einige unliebsame Extrapausen — ohne welche in Hachen¬
burg leider kein Konzert möglich ist — durch Liederspenden
ausfüllte . Die Kiavierbeglettung der Soli hatte Herr
Lehrer Fachinger übernommen und in diskreter verständ¬
nisvoller Weise durchgeführt . Zwei komische Duette,
von Mitgliedern des Männergesangvereins vor getragen,
sorgten für den nötigen Humor . Nach dem Konzert fand
ein Ball statt , welcher äußerst stark besucht war und die
froh gestimmten Teilnehmer recht lange zusammenhielt.
Vivnt storint crescat ! — Nicht unerwähnt soll bleiben,
daß der Besitzer des Nassauer Hofes , Herr Carl Henney,
am Abend des folgenden Tages seinen Sangesbrüdcrn
einen vorzüglichen Imbiß gratis verabreichte, wobei
selbstverständtich ein frischer Trunk , ein Faß edlen Gersten¬
saftes , nicht fehlte.

Steiurbach, 28. Dezember . Am ersten Weihnachts¬
tage fand die Weihnachtsfeier  der hiesigen Schule
statt . Es mochten sich dazu wohl an 200 Personen
neben 77 Schulkindern eingefunden haben , und lange
vor der festgesetzten Zeit war der Saal des Gastwirts
Simon bis auf den letzten Platz besetzt. Frohe Weih-
uachtsstimmung verbreitete sich bald unter den Anwesenden,
als sich der Vorhang hob und zwei Engel im Wechsel¬
gespräch die Liebe und Freude priesen , die das Weih¬
nachtsfest immer wieder den Menschenkindern , jung wie
alt , bringt . Tief ergreifend war das von bengalischem
Feuer beleuchtete l e b e n d e B i l d , das die beiden Engel
darstellte , wie sie zwei betende Kinder segnen und schützen.
Dann wandelten nach einander die lieben alten Märchen¬
gestalten Schneewittchen, Frau Holle, Rübezahl über ' die
Bühne . Am Schluß der Aufzüge ergaben sich lebende

Bilder , die tiefen Eindruck -nachten. Das ganze T J
der Kinder bewies , daß sie mit Lust und Freudw/^
sich ihren Rollen Hingaben ; ganz besonders lebendî ^ ^
gut wurden die Rollen Schneewittchens , der 7
und der verkleideten Königin gespielt. Alle Anffü ',?,,.,^
zeigten, daß man auch mit verhältnismäßig iöeuJS
Mitteln Vorzügliches leisten kann , wenn man nur h,ü
zu Gebote stehende in rechter Weise ousnutzt . Bei k!S
nun folgenden Prüfung und Bescherung der Schulkind»
durch Knecht Ruprecht wurde manches Elternauge
als die lieben Kleinen ihre Gebete, Sprüche und Gedickt
chen vortrugen . Alles in allem , es war eine erhebend
Feier ! Daß sie auch einen inneren Segen  gebracht!
zeigte schon die Einnahme.  Nach Abzug einiger W
kosten für Kostüme und Feuerwerk konnte ein Rei^
ertrag von 29,60 Mark an die Jdioten - Anst qi3
in Scheuern  abgeführt werden . Wenn man heut,
häufig die Klage hört , daß bei dem Hasten und Treibe»
unserer Tage die Herzen erkalten, daß einer an des
deren Not teilnahmlos vorübergehe und mir sein eigens
Ich habe, so können diese Schwarzseher bei solchen Feier» ’
und bei so reichen Gaben erkennen, daß doch noch M
reicher Schatz von Nächstenliebe in unserem Volke vor¬
handen ist.

]Nab und fern.
i c 9 Dr ..cksachen zu Neujahr . Für den Ne'siabr?.
j brie-verkehr erinnert man wohl ganz passend an tobende

Begunmungen : Drucksachen dürfen 11,1  Zentimeter breii
und 18,8 Zentimeter lang sein. Karten von wesentlich
andererals rechteckiger Gestalt, z. B. in Form von Flundern
Kleeblättern . Bierseideln sind zur offenen Versendung
Uschtgeeignet. Offene gedruckte Karten mit der Bezeichnung

! „Postkarten sind zur Beförderung gegen die Drucksachen-
tose zulässig, wenn sie sonst den Bedingungen als Druck-
jachen entsprechen. Büchern, Musikalien, Zeitungen. Zeit-
schriften. Bildern und Landkarten darf man eine Widmun«,
hmzufugen, Modebilder und Lanokarten dürfen ausgemalj
werden. Postkarten dürfen in Form . Größe und Papier-
starke mcht wesentlich von den amllichen Formularen ab¬
weichen. Die Aufschrift „Postkarte" brauchen sie nicht'
suehr zu tragen . Bitderschmuck und Aufklebungen auf der
Rückseite und auf dem linken Teil der Vorderseite sind
insoweit zulässig, als dadurch die Eigenschaft als offene
Postkarte nicht beeinträchtigt wird und die aufgeklebten
Zettel der ganzen Fläche nach befestigt sind. Wareiwroben
oder ahnttche Gegenstände darf man nicht beifügen.
_9 Briefankuustsslempel wird nun vielfachen
Wünschen gemäß ab 1. Januar 1910 wieder eingefühtt
aber nur für Einschreib- und Eilbriefe . Auch Bayern
und Württemberg schließen sich dieser Maßnahme an.
Ewer Wiedereinführung des Ankunstsstempels für ge-
woyiiliche Briefe stehen indessen zu viele Hindernisse ent-
se^en. Vor allem würde dadurch eine Verzögerung des
Bestellgeschaftes herbeigeführt werden.

O Ein vermißter Ballon gesichtet ? Der in Lübeck
mit seinem Dampfer „Saxonia * angekommene Kapitän
Gaety will bei den Alandsinseln in 100 Bieter Höhe über
dem Wasser zweimal einen Ballon gesichtet haben, der
zweifellos mit dem seit längerer Zeit vermißten sächsischen
Ballon „Luna " identisch sein dürfte.

O Begnadigung einer jugen ^. ichen Gattcnmörderiu^
Die 20jahrige Schlossersrau Pietzka aus Kars, die wegen'
Gattenmordes vom Schwurgericht in Beuchen O.-Schl.
zum Tode verurteilt wurde, ist zufolge eines von der
Staatsanwaltschaft besürwortettn Gnadengesuchs der Ge¬
schworenen vom Kaiser zu lebenslänglichem Zuchthaus
begnadigt worden. Sie hatte ihren Ehemann, als dieser
wieder an einem Löhnuoastage total betru . len auf der
Dorfstraße liegen geblieben war , mit einem Hainnier
erschlagen.

Sie , ich woule Ihnen nur die Vorgeschichte des Schlosses
erzählen, die mit meinem Schicksal eng verbunden ist, da¬
mit Sie mich verstehen, wenn ich sage, daß der Aufenthalt
dort kein glückbringender ist. Ich fürchte, armes Kind.
Sie selbst haben unter den Folgen des Fluches schon gelitten.*

Margarete hob ihr Gesicht aus der Hand empor, das
fahle Licht des Abends fiel durch das Fenster darauf , und
die alte Frau erschrak, als sie in die bleichen, abgespannten
Züge des Mädchens blickte. In den braunen Augen
flackerte ein unruhiges Feuer , sie schweiften wie weltver¬
loren hinüber nach dem Schlosse, und die Lippen hatten
sich fest zusammengepreßt, als schlöffen sie sich gewaltsam
über emen inneren Kampf. „Sie scheinen krank zu sein,
uebes Fräulein *, sagte die Alte herzlich, „und meine Er¬
zählung hat Sie traurig gestimmt, ich hätte lieber schweigen
sollen.*

Margarete blickte sie wie aus einer Erstarrung er-
wachend an, dann erhob sie sich und griff nach ihrem Hut.
„Wollen Sie nicht noch eine kleine Erfrischung, vielleicht
einen Schluck Wein zu sich nehmen?* Margarete machte
eine abwehrende Gebärde, sie reichte der Alten die Hand,
die Bewegungen hatten etwas Automatenhaftes und ihre
Stimme einen heiseren Klang, als sie der alten Frau
Adieu sagte.

Diese betrachtete sie mit besorgten Blicken, nahm ihre ,
Hand m ihre beiden und stteichelte sie sanst. „Wenn das
Leid ins Herz gezogen ist, dann scheint das Leben uns !
ode und düster*, sagte sie. „Aber darum dürfen wir nicht
verzagen, es kommen auch wieder bessere Zeiten, und ein
starkes Herz geht siegreich aus dem Kampf hervor und
baut sich auf den Trümmern der alten Welt wieder eine 1
neue auf. — Werden Sie mich recht balc> wieder einmal
besuchen?* — „Ich kann es Ihnen mast oerspeechen*. sagte '
Margarete , „ich weiß über meine Zukunft in diesem Augen- -
blicke selbst nichts. Leben Sie wohl !*

11. Kapitel.
Das Gewitter war tmv ff orübergezogen, und der

Regen hatte aufgehört. Ma röstelte es, als sie aus
dem H sie trat , sie zog unw i das leichte Tuch, das I
ihre <L altern . -deckte, feste- mien und schritt dann
der Watdecke zu, welche sie dieser Seit ? zu durch. j
schneiden hatte. Ihr Gang hatte etwas Unsicheres, ihre !
Augen blickten starr vor sich bin. als wären sie in eine !

andere Welt gerichtet, und vie Hände hielt sie krampfhaft
geschlossen. Als sie den Wald erreicht hatte, ging sie eia
Stück seitwärts von dem kleinen Fußsteig hinein, und dann
plötzlich löste stch der Krampf in ihrer Brust, fie breitete;
bie Arme aus, und sank in die Knie und umfaßte mit
einem schluchzenden Laut den Stamm eines Baumes.

Sie achtete nicht auf die Nässe des Bodens, die ihr
Kleid durchfeuchtete und bis zu ihrem Körper drang, sie
hatte die Außenwelt über der inneren schmerzzerrissenea
vergessen, sie lehnte die heiße Stirn gegen den Stamm und
schluchzte krampfhaft — bitterlich. Die Erzählung der
allen Frau hatte ihr alle Rätsel in ihr und um sie mit
einem Schlage enthüllt, und die Wucht der Anklagen,
welche durch ihr Herz gingen, schmetterte sie danieder.
Sie wußte nicht in diesem Augenblick zu entscheiden: war
die Schmach, mit der beladen sie hier unter den Leuten
emherwandelle, die furchtbare Last, oder war es das Be¬
wußtsein ihrer — Liebe? —

Sie rcmg die Hände verzweiflungsooll und sank dann
mit der Sttrn wieder gegen den Stamm ; es war ja beides
gleich schrecklich. Ja , sie liebte den Gutsherrn — das
wußte sie in diesem Augenblick, und diese Liebe war eine
sündige Mit diesem Gefühl im Herzen lebte sie nun schon
monatelang auf dem Schloß, unter den Augen der Frau,
die seine Gattin war , und der sie seine Liebe entzog, denn
auch er, auch die Erkenntnis ging ihr in diesen Momenten
auf, liebte sie ja.

So war Margarete blind mit sehenden Augen umher¬
gewandelt in dem magischen Kreise, dessen Mittelpunkt er
und immer er gewesen war — nur fie allein blind, denn'
was ihr selbst erst in diesem Augenblick zur Erkenntnis
kam, das wußten die anderen, alle — alle, schon seit langer
Zern viun t-otte sie plötzlich die Lösung zu dein settsamen
Benehmen der Leute gefunden, sie sahen in ibr oie - -
ne wagte den furchtbaren Gedanken nicht auszudenken.
Und doch — so sollte denn die teuflische Beschuldigung, die
ihr lener Mann entgegengeschleudert, in den Augen der
Leute als Wahrheit gelten? Die Einsamkeit tut mebt gut
Tür em junges Herz, hatte die Alte gesagt, sie selbst war
durch sie gefallen und ihre Tochter ebenfalls. — Sollte
ruch sie dahin kommen? - Sie schauderte bei dem
Gedanken zusammen. Nein, nein, neinl schrie es in ihr
& wußte fort von hier — morgen, heute; darin

eben, daß sie nicht ama . als sie ibr ? L' -be erkannte, hatte



0 Uchmahbriefschreiber vom Polizeihund entdeckt.
Kirche in Fichtelberg (Bayern ) fand man in letzte,

osit häufiger Droh - und Schmähbriefe an den dortigen
Mrrer . Auf Veranlassung der Bayreuther Staatsanwalt-
Mst wurde nun der Schutzmann Frank in Bamberg mit
einem Polizeihund „Lord" nach Fichtelberg beordert. Der
Sund folgte einer Spur , die in die Wohnung eines
Mädchens führte, das schon längst als Miturheberin dieser
Briefe verdächtig war . „Lord" verbellte die Frauens-
^rson, die mit einem Burschen befreundet ist, der vor
Arzem als Verfasser anonymer Schmähbriefe bestraft
worden war.

0 Sechs Kinder gerettet . Zwei Mädchen einer Familie
k, Barmen schütteten Petroleum in den brennenden Ofe«,
pobei ihre Kleider Feuer fingen und die beiden schwere
«randwunden erlitten , während noch vier andere Kinder
in Heller Angst um Hilfe riefen. Ein in Barmen auf
Urlaub befindlicher Musketier des 57. Infanterieregiments
«eg daraufhin sofort durch das Fenster in die Wohnung
and holte die sechs Kinder heraus . Die beiden ver¬
brannten Kinder fanden Aufnahme im städtischen Kranken-
bause.

. Die Pariser Giftmischerin hat im Untersuchungs-
aesängnis mit ihrem Verteidiger eine einstund,ge Unter-
J.cL nq  gehabt . Die in ihrer Wohnung gefundenen
Gegenstände erwiesen sich nach der Untersuchung fast alle
M stark arsenikhaltig. Der Tod des Operntenor . erregt
£ Paris und an seinen früheren Wirkungsstätten
Le Mans und Rennes großes Aufsehen.

® Selbst gerichtet . Der russische Revolutionär Gilenntsch
war in Paris verhaftet worden, als er gestohlene Börsen.
Lere zu Geld machen wollte.. Jetzt hat er sich m seiner
gelle das Leben genommen. Grlewitsch hatte semerzmt m
Petersburg einen gewissen Padlutzki, der ihm sehr ähnlich
sah, ermordet, um dann als der Tote zu gelten und eme
hohe Versicherungssumme, für die er P . versichert hatte,
abzuheben. Als man ihn wegen des Mordes züchte, floh
er nach Frankreich, um nun dort selbst seinem fluchwürdigen
Leben ein Ziel zu setzen. .

S Messer-Duell zweier Elfjähriger um eine Zwölf,
jährige. In Siena fochten die beiden lljayingen Knaben
Sani und Cateni. die beide sterblich verliebt waren in dit
ILjäbrige Schöne Pia Semplic, , em regelrechtes Messer.
Duell aus . Sani erhielt einen Stich m den Unterleib
und sank sterbend nieder. Mit dem Sieger ist P,a spurlos
verschwunden.
o Zu der grasten Eisendahukatastrophe tu Nhersko

wird̂jetzt mitgeteilt, daß der am Unglückstage diensthalende
Beamte Zeis vor längerer Zeit ein Gesuch um Entyebung
vom Verkehrsdienste wegen Nervenkrankheit erngereicht
hatte. Das war abschlägig beschieden worden, und trotz
seiner Krankheit mußte Zeis zuweilen 18 Stunden schweren
Dienst tun.

s Feuer auf einem Paffagierdampfer . Auf dem
engliwen Paffagierdampfer„Celtic" brach auf der Fahrt
oon Newyork nach Liverpool Feuer in einem Lagerraum
aus. Dieser wurde fest verschlossen, und die 400 Passagiere
des Schiffes hörten erst oon dem Brand , als sie m
Liverpool an Land gesetzt wurden. In Liverpool liegt
der Dampfer jetzt in Dock, nachdem man den brennenden
Raum unter Wasser setzte.

s »«0 Millionen für Gesundheitszwecke in . . .
Paris. Die Pariser Deputiertenkammer nahm eine Ge¬
setzesvorlage an, durch welche die Stadt Paris zur Auf¬
nahme einer Anleihe von 900 Millionen Francs zur
Verbesserung der hygienischen Verhältnisse und Verschöne¬
rung der Stadt ermächtigt wird.

S Bon einem Löwen angegriffen . Der große Löwe
Prinz der zoologischen Abteilung des Londoner Krystall-
palast zerfleischte dem Wärter Gardiner den Vorderarm
total. Das Tier hatte wohl geglaubt, Gardmer . dem
seine Pflege oblag, wollte ihm sein Stück Fleisch weg¬
nehmen, als er die Hand durchs Gitter steckte. Gardmer
wurde ins Krankenhaus gebracht, wo man den Arm woyl
wird abnehmen müffen.

<3 Die Frage Eook Dr . Cooks Kartenberichte und
Tagebücher über seine „Entdeckung" des Nordpols sollen
dem Kriminalmuseum der Kopenhagener Polizei übergeben
werten . Wenn es darnach scheint, als ob die Frage Cook
erledigt wäre, so will man nach einer andern Meldung
aus der dänischen Hauptstadt wissen, daß sie noch einmal
vor der llntersuchungskommission aufgerollt werden soll,
da nach Aussage von Cooks Sekretär dessen Original«
noiizracher von Frau Cook sehr bald der Kommission vor¬
gelegt werden würden . Die Kommission wird auch
Kapitän Looses Entyüllungsbericht einer näheren Kritik
unterziehen.
Bunte Cagea -Chromh«

Stolp i. Pomm., 29. Dez. Beim Spielen mit einem
Tesching erschoß der 13jährige Ritrergutsbesitzersohno. Massow
den sechsjährigen Gutsgärtnerssohn . — Zwei junge Männer,
die Brüher Katz, ertranken im Streitzigsee beim Schlittschuh¬
laufen. v

Hlrschberg, 29. Dez. Der Vater des durch die Giftmord-
affäre bekannten österreichischen Oberleutnants Hofrichter ist
im vorigen Jahre in Warmbrunn , wo er zur Kur weilte,
plötzlich gestorben. Jetzt finden Nachforschungenstatt, um
womöglich die Todesursache zu ermstteln.

Düsseldorf, 29. Dez. Als Mörder des Bergmanns
Zahleck in Schonnebeck wurden die Bergleute Opilinsky und
Wendt aus Marxloh, die in Sch. zu Besuch weilten, ver¬
haftet.

Trier , 29. Dez. Der Maschinenfabrikant Prester in
Sankt Wendel gab nach kurzem Wortwechsel auf seinen
Lehrling einen Revolverschutz ab und verlebte ihn am Ohr.
Darauf jagte er sich eine Kugel in den Kopf und war bald
eine Leiche. Der Vorfall bedarf wohl noch der Aufklärung.

Bonn , 29. Dez. Der hier studierende Sohn des Leib¬
arztes des türkischen Sultans Ahmed Sareya hat sich aus
unbekannten Motiven erschoffen.

Kalmar i. E „ 29. De, . Der Gastwirt Barxell erschlug
während eines Streites im Jähzorn seine Frau mit einer
Schaufel.

Riedlingen (Württ.j, 29. Dez . Infolge Explosion eines
Benzinmotors wurde die Seitenmauer eines Hauses nieder-
tristen und dadurch drei Männer schwer, ein junges Mädchen
.eicht verletzt.

Horst (bei Esten). 29. Dez. Unter ernsten Vergiftungs-
-rscheinungen erkrankte nach dem Genuß von auf dem
Wochenmarkt gekauftem Fleisch eine ganze Bergmannsfamilie.

Szegedin (Ungarn). 29. De, . Bei einer Erplofion im
Laboratorium einer hiesigen Apotheke wurde ein Apotheker-
zehilfe gelötet, ein zweft er schwer ve rletzt.

Vermischtes.
Ein unbekannter Millionär . Nicht alle Milliardäre

und Millionäre Amerikas sind in der ganzen Welt be¬
kannt, ja, es gibt einige, die nicht einmal oon ihren eigenen
Landsleuten gekannt sind. So wird jetzt der Tod des
Bankiers John Steward Kennedy gemeldet, der in Schott¬
land geboren war , aber schon in jugendlichem Alter nach
der Hauptstadt der neuen Welt kam, wo er durch Fleiß
und Intelligenz ein riesiges Vermögen erwarb . Er lebte
so einfach und bescheiden, daß kein Mensch ahnte, daß er
über ein Kapital oon 240 000 000 Mark verfügte. Während
seines langen Lebens — er ist 80 Jahre alt geworden —
verschenkte er an Schulen und Krankenhäuser sehr be¬
deutende Summen . Für wohltätige Zwecke hat er
testamentarisch die Hälfte seines Vermögens , das beißt
120 Millionen Mark, ausgesetzt.

Sprengstoff statt Kautabak . Bekanntlich kauen alle
Seebären gern Tabak. Aber die oon der englischen Kriegs¬
marine ziehen Kordit vor. Es ist dies das neue englische
Sprengpulver , das in seiner Wirrung dem Melinit durch¬
aus nicht nachsteht. Durch den sechzigprozentigen Nitro¬
glyceringehalt ist sein Geschmack ein eigenartig süßer, aber
das ist es nicht, was die Soldaten zu begeisterten Lieb¬
habern desselben gemacht hat, sondern seirw Wirkung auf
das Nervensystem. In kleineren Dosen genommen, wirkt
Kordit leicht anregend, in stärkeren dagegen wie Haschisch
und erregt ekstatische Vorstellungen und Bilder , die nach
einer Weile von einem Zustand willenloser Gleichgültigkeit
abgelöst werden. Angesichts dieser Wirkung läßt sich der

Kampf der englischen Marinebehörden gegen die gefährliche
Liebhaberei ihrer Mannschaften wohl verstehen, ganz ab¬
gesehen davon, daß die Füllung der Geschosse nicht dazu
La ist, um von den Solda.cn gegessen zu werden.

Marie Antoinettes Lalongarnitur . Eine ganz
nißergewöhnlich kostbare Garnitur von Sesseln aus der
Epoche Louis XVI. kam bei Christte, Manson Woods in
London zur Versteigerung. Sie ist ein Meisterwerk der
französischen Kunstarbeit jener Zeit, und ihr Wert wird
„ach dadurch erhöht, daß sie ein besonderes historisches
Interesse besitzt. Sie befand sich nämlich einst im Besitz
Marie Antoinettes . Im Jahre 1783 ließ die Königin die
Möbel dem Legationssekretär der englischen Gesandtschaft,
Sir Antony Morris , als Geschenk überweisen. Jetzt
wurde die Garnitur für 160 000 Mark oon einem Händler
>n Frankfurt a. M. erstanden.

-- Photographieren chloroformierter Fische. Ward,Beamter
-ine« englischen naturwissenschaftlichen Instituts , hat bei; Ver-
>uch gemacht,photographische Aufnahmen oon Fischen, die bisher
bei manchen Arten wegen der schnellen und jähen Bewegungen
der Tiere meist mißlungen waren, dadurch herzustellen, daß
er die Fische durch Einleiten von Chloroform ms Wasser
belaubte. Zuerst zeigte sich eine gesteigerte Erregung der
Tiere, aber nach einer allerdings ziemlich langen Zeit wurden
die Fische doch von einer großen Müdigkeit überfallen und
sie lenkten sich erschöpft auf den Boden des Behälters In
diesem Zustand wurden eine Reihe vorzüglicher Amnahmen
oon ihnen gewonnen. Eine Gesundheftsschadigung der Fische
war übrigens nicht zu befürchten; bei Einfuhren ftlschen
Masters erholten sie sich schnell wieder.

= Die «eue englische Südpol-Expedition, die Kapitän
Scott unternehmen will, ist nunmehr gesichert. Die notigen
Geldmittel sind flüssig, ein Fahrzeug ist bereits angekauft,
die Vorbereitungen sind in vollem Gange. Die Erveültion
wird bereits im kommenden Juni die Ausreise antreten. Dre
Dauer der Fahrt ist aus bricht weniger als vrer Jahre be-
mesten. Scotts Ziel ist die Erforschung der großen Eis-
sperren, die sich zwischen dem Eduard VII.-Land und dem
1903 oon ihm entdeckten Viktoria-Land ausdehnen. An Bord
werden 26 sibirische Ponys mitgeführt. Scott erwartet be¬
sonders viel von Automobilzügen, dre eigens für seine Zweck«
konstruiert worden sind. Auch Hunde gehen mrt; sie werder
e« vermutlich sein, die auf den entscheidendenletzten Lager
den Forscher begletten werden.

DanckelsLeitung.
Berlin , 29. Dez. (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide.) Weizen, R-- Roggen, 6 -- -Gerste(HZ^- Brau¬
gerste. Fg = Futtergerste), H----Hafer. Die Preise gelten in
Mark für 1000 Kilogramm guter markffähiger Ware. Heute
wurden notiert in Königsberg W 218, R 159,50, H 149,
Danzig W 228- 230, R 160—160,50, G 156- 165, H 147- 160,
Stettin W 214. R 157, H 152- 157, Posen W 220- 222,
R 158, G 153, H 151, Breslau W 223—224, R 160, Bg 158,
Fg 145, H 151, Berlin W 220- 223, R 160- 162, H 160
bis 172, Ch mnitz W 216- 220, R 158- 164, Bg 166- 175,
Fg 134- 140, H 165—175, RostockR 150—153, H 148- 154,
Hamburg W 214, R 158- 165, H 155- 170, Hannover
W 214—216, R 158—160, H 166—168, Dortmund W 210,
R 157, H 155, Neuß W 220, R 160, H 155, Mannheim
W 231,50, R 170, H 162,50—167,60.

Berlin , 29. Dez. (Produktenbörse .) Weizenmehl für
1000 Kilogramm brutto Nr. 00 27—29,75. Feinste Mal ten
über Notiz bezahlt. Ruhig. — Roggenmehl Nr. 0 unv 1
19,70—21,80, Abu. tm Mai 1910 21,05. Behauptet. —
Rüböl. Abu. im laus. Monat 54,80 Brief. Mai 1910 53,10
bis 52.90- 53.40- 53.30. Fest.

Berlin , 29. Dezbr. (Schlachtviehmarkt .) Es standen
»um Verkauf: 2095 Rinder (darunter 876 Bullen, 684 Oäneu,
536 Kühe und Färsen). 1998 Kälber, 6676 Schafe. 13 115
Schweine. Ochsen. Bullen und Kühe fehlen. Bezahlt wurden
(für 50 Kg. Schlachtgewicht in Mark): Für Kälber:
») Doppellender bis 127: b) Vollm.-Mast und beste Saugk.
100—108; e) mittlere Mast- und gute Saugk. 86—97: ä) ge-
ringe Saugk. 60—76. Schafe : a) Jüngere Masthammel
78—80: b) ältere Masthammel 69—77; c) Merzschafe 50—65;
d) Marsch, und Niederungsschafe— . Schweine (Bg gleich
Lebendgewicht. 8g. — Schlachtgewicht): a) Fettschweine über
3 Ztr . Lg. —, 8g. —; b) vollfleisch, der fein. Ranen
über 3' /, Ztr . Lg. 66—57, 8g. 70—71; <-) vollfl. der fern.
Raffen bis 2' /, Ztr . Lg. 64- 66. 8g. 68- 70; d) fleischig«
Lg. 52—64, 8g. 65—68; e) gering entwickelte Lg. 50—63,
Ser fia—fifi: fl Sauen . Lar. 51—53. 8g. 64—66 Mark.

die Alte gesagt, darin hatte ihre Schuld gelegen. Sie
wollte anders handeln — sie wollte gehen, ehe es zu
spät war.

Aber fort von hier? — Der Gedanke zerriß ihr das
Herz. — Hatte die Alte recht, lag wirklich ein Fluch auf
dem Schloß, der besonders an seinen weiblichen Jiisasfen
sich geltend machte? Und sollte dieser ewig wirken? Doch
nein — es hieß ja weiter in der Sage , daß er von dem
Hanse genommen werden sollte, wenn ein junges, reines
Wesen unschuldig ein großes Leid oon ihm forttrüge . Und
schuldig war sie ja noch nicht — wenn sie jetzt ging, konnte
sie es ja doch mit reinem Bewußtsein, was auch die
Mrnschen von ihr denken mochten. Und sie wollte gehen
und das Haus entsühnen, indem sie das Leid mit fort¬
nahm und den größten Sieg erkämpfte, den ein Mensch
ertämpfen kann — den Sieg über das eigene Herz. — Sie
richtete sich nach diesem Entschluß auf — müde, gebrochen —
und doch mit jener düsteren Entschlossenheit, die die
Hoffnungslosigkeit gewährt.

. Der Mond war unterdessen höher gestiegen unv warf
lein bleiches Licht durch das nur noch spärliche Laubdach
der Bäume, das der Sturm arg mitgenommen hatte. In
allerlei magischen, wunderbaren Reflexen spielte sein Schein
auf dem moosigen Boden, und der Wald gewann dadurch
etwas Gespenstisches, Märchenhaftes . Margarete fürchtete
sich nicht, sie achtete gar nicht darauf, sie suchte sich zu
Montieren , um den kleinen Fußpfad zu gewinnen, der ins
Freie zu den Feldern Mrte , und über diese zum Schloß
"•i gelangen. Sie sah den Weg cuch schon durch die
«äume schimmern, als sie Stimmen vernahm, und da sie
«ncht gesehen werden wollte, so bliel sie nur etwa zehn
schritt vom Fußpfad entfernt im S . arten einer Eiche
sieyen, um die Kommenden vorüber ; -llassen. Gleich darauf
gemerkte sie zwei Gestalten, eng aneinandergeschmiegt
langsam den Weg entlang kommen; es waren ein Mann
md ein Weib. Sie sprachen leise miteinander, und sie

tonnte die Stimmen nicht deutlich unterscheiden; dann
möer, als die des Mannes sich etwas steigerte, schrak sie
strammen, und ihre Augen richteten sich mit bestürztem
Forschen auf die Gruppe . Sie te deutlich die Stimme
i elgeners erkannt. Wer aber - die weibliche Gestalt?
Lallte Lieschen so tief in dem - des Mannes verstrick
ein, daß sie ihm an dieser entlegenen Stelle ein Reist
t !s qgst» Der G-dankc hafte etwa" sebr Rcinl ' -sieS - r

Margarete . Jetzt traten die beiden auf eine Seite , wo der
Mond fein volles Licht auf sie warf , und sie erkannte
deutlich das Gesicht Felgeners aber auch das seiner Be¬
gleiterin. Es war nicht Lieschen, sondern die Enkelin der
alten Frau , die sie vor einer Stunde verlassen hatte, das
junge, schöne Weib, das sie bei ihrem ersten Besuch vor
dem Häuschen mft ihrem Kinde angetroffen hatte.

Dicht in der Nähe Margaretens blieben die beiden
stehen, und das junge Mädchen war daher gezwungen,
ruhig auszuharren . Sie hielt den Atem an, um sich nicht
zu verraten , denn sie hätte das um keinen Preis tun
mögen. Ihr Herz klopfte ängstlich in der Brust bei dem
Gedanken, daß sie hier von Felgener entdeckt werden könne.

„Sie ist also beute wieder bei der Alten gewesen?"
sagte Felgener zu seiner Begleiterin , „was hat sie eigent¬
lich bei der zu tun ?" — „Was weiß ich?" war die gleich¬
gültige Entgegnung. — „War sie in der letzten Zeit oft
hier?" fragte Felgener wieder.

„Ich habe sie nur einmal gesehen, und das ist schon
lange her. Heute sah ich sie wieder kommen, als ich vorn
in der Stube faß. übrigens , was kümmert uns das
dumme Ding ?" — „Vielleicht mehr, als du denkst", ant¬
wortete Felgener ; es klang wie zwischen zusammen¬
gepreßten Zähnen hindurch. „Es ist -ehr wohl denkbar,
daß sie sich hier als Svionin bern -treibt ."

(Fortsetzung folgt .)

Verbot eüz p ropbczdi in gen.
Sine ulkige Kalende geschichte von ehedem.

Mit dem herrannahenden Jahresschlub wird die Flut
ber über das Land gestreulen Kalender ichier unheimlich,
stalendergeschichten können als sehr ze gemäß gelten, und
deshalb soll auch die nachfolgende Geschichte hier erzählt
werden.

Es war im Jahre 181c, und die Rbeinlande standen
unter Napoleonischer Herrschest. Der Kaiser, d r mit Argus-
rugen darüber wachte, daß nichts Böses über ihn ge¬
schrieben würde, hatte jelun gröberen Gebietsteil seines
deutschen Besitzes unter die Obhut eines Zensors ge-
steüst Diesem Leiter des Vreßwesens mußte jedes Druck¬
werk vor der VerörsenMchuna unteibrclef werden.

„nd es durste erst dann erscheinen, wenn es lern Ptacet
hatte. Eines Tages nun meldete sich bei dem Zensor der
Rbeinlande. einem bärbeißigen General der Kavallerie, der
auf Schriftsteller. Journalisten und ähnliches Gelichter nicht
besonders gut zu sprechen war, ein Kalendermanu, der Ver¬
leger des „Hinkenden Boten", um ihm den soeben fertig¬
gestellten Kalender für 1811 zur Ansicht oorzulegen. Der
brummige General, der an diesem Tage noch besonders
schlechter Laune war. schlug das Buch auf. und sein Blick fiel
zufällig auf die Weissagungen und Prophezeiungen, die ja
eine Zierde fast aller Kalender bilden. Die erste Prophe¬
zeiung lautete: „In Rom bricht die Pest aus . . ." —
„Die Pest in Rom!" schrie der alte Kriegsmann, „in der
ersten Stadt des Reiches! Was soll denn aus dem kaiser¬
lichen Prinzen , dem König von Rom. werden? Sind Sie
denn ganz verrückt. Mensch?!" — „Ich bin nicht verrückt",
erwiderte der Kalendermann mit scharfer Betonung. Sie
werden wohl selbst wiffen, Herr General, daß solche
Prophezeiungen ganz bedeutungslos, aber für einen
Kalender durchaus notwendig sind! Wenn der Leser des
Kalenders nicht jedes Jabr genau erfährt, wann und wo
eine Hungersnot, eine Pest oder eine Überschwemmung sein
wird, hat er kein Jntereffe für unser Buch, und wir verlieren
unser Geld." — . Scheren Sie sich zum Teufel. Herr", brüllte
der uniformierte Zensor. „Sie können die Pest meinetwegen
in Indien oder in China ausbrechen laffen. aber in Europa
nimmermehr. Wenn Sie das trotzdem tun. laffe ich Sie ins
Gefängnis werfen!"

Der verblüffte Bertteter des „Hinkenden Boten" wollte
noch etwas erwidern, aber der General wies ihm mit eine,
gebieterischen Geste, die keinen Widerspruch duldete, die Tür
Er hatte aber noch nicht die Sttabe erreicht, als er vor
einem Diener zurückgerufen wurde. „Hören Sie ", sagte de,
General zu ihm, als er wieder das Zimmer betrat, „ich Hab«
mir die Sache überlegt und will Ihnen entgegenkommen
Sie dürfen die Pest meinetwegen in London  ausbrecher
lassen — mec,r aber kann  ich für  Sie nicht  tun !"

© Mittelalterlicher Aberglaube . In dem rumänischen
Dorfe Fogoras bei Klausenburg var ein' uiijäbcige Greisin
gestorben. Ihre Leiche wurde oon Orlsoewob rern aus¬
gegraben und verbrannt . Die infolgedessen Verhafteten
gaben zur Entschuldigung an : wenn man nicht so vor¬
gegangen wäre , so wären genau am Tage, wo die Ver¬
storbene unver ' annt ihren 100. Geburt ' m zu erreiche.,
gehabt hätte, .i Dorfe 100 Personen lestorl t. ®uraj
die Ausgrabung und Verbrennung rst rde. lio lockMen; yeu
com sicheren Tode bewahrt.



«so-
Tbronik der wichtigsten JahreSereignisse.

L i rad6te  dem Deutschen Reiche den
Postscheckverkehr. Der aus dem russisch- japanischen
Inege bekannte Admiral Rosdjestwensky starb am ü in
St - Petersburg. - Am 15. Ernstv. Wildenbruch in Berlin
^ 21. der ReichstagsabgeordneteGraf Hompesch'
ZLkÄLj « Zentrumsfraktion. - Am 22. nahm die
äaette sächsische Kammer em neues Wahlgesetz an.

•

i ^m ?*? *** Am5 . nahm der oldenburaische Landtna
AMrag auf Einführung des Pluralwahlrechts am

II l ™l'  SS b Lediger o. SD. Adolf Stöcker in Bozen.
b?L bU»llsche Komgspaar in Berlin zum

AEsuche des Deutschen Kaiserpaares ein. — Castro der
eäobeit 0011  denesuela . wurde am 21. seines Amtes

*

^ ^rz. Am  1 . fand in Berlin die Jahrhundertfeier
des preußischen Krregsministeriums statt. - Am 6 starb
der bekannte schwedische Dichter Gustav af Gejerstam -
Zwischen Serbien und Österreich entstandene Berstimmun-
gen wegen der Annexion Bosniens oeranlaßtenam 16
die Anordnung militärischer Rüstungen in Österreich und
d.e Einberufung der Reserven. - Ein am 18 ausae.

Generalstreik der französischen Post, und Tele-
graphendeamtenbewirkte, daß Paris bis zum 23 fa»
vöüia  von der Außenwelt abgeschnitten wa^ - über
schwemmungen nchteten am 22. im Gebiete der Elbe
Leine und Oder großen Schaden an. — Aus London

“m 24. gemeldet, daß der Marineleutnant Shack-
leton den magnetischen Sudpol bestimmt habe. — Rußland
mÄfft !!” * ■ ble  österreichische Annexion Bosniens
rmd der Herzegowina vorbehaltlos an. - Ein Kronrat

BAnldnahm den Verzicht des Prinzen Georg aume serbische Thronfolge entgegen. Der zweite Snb»
Mmmt. wurde zum Thronfolger be.X 28. starb Fürst Karl Günther von Schwarz-
??I fl '« 0$l rS,,aulen' wodurch die SondershausenerLinie
Ihiea  I ? ' bürst Günther von Schwarz.
burg-Rudolstadt vereinigte infolgedessen beide FürstentümerSchwarzburg dmch Personalunion. uunwuumet

^n ? Ê wmerzienr« WitbOpet .RtiNetshe.m. - Am,7.ctw +fi n Sf " r nnnischen Scharen eme Begegnuna des
Deutschen Kaisers mit dem Zaren statt. — In Dresden
wurde am,19. der erste Deutsche Kongreß für Säuglings"
fursorge eröffnet. — Die Ablehnung der Erbschaftssteuer
Kriüs ä lÄ ?* rmtLR°" jübrte am 22. zu einer ivlitischenfl,1. Deutschland, infolge deren Fürst Bülow am 26
»utöef ntt0fft|nfl  einrelchte, die aber zunächst nicht bewilligt

*

Das Reichslustschiff„Z I- landete am 4. an
feinem neuen Stationsorte Metz. — Der wieder auf.
^5"?wwene Prozeß gegen den Fürsten zu Eulenburg

7‘ "? ^ wals wegen Erkrankung des Angeklagten
""bestimmte Zeit vertagt werden. - Am 8. starb der

bekannt ^ ^ ifet. aus dem Kriege von 1870
nSÄ Ver. ehemalige österreichische Minister-
mdaükttaV ~  Reichstag erledigte am 10.^ ^^ ^ ^Eform unter Annahme einer

"euer Steuern, worauf am 13. der Schluß des
bie  Demission des Fürsten Bülow

„ 6te. Am 14. wurde der Staatssekretär des Innern
"' ^-̂ .bwann Hollweg zum Reichskanzler ernannt, der
preußische Handelsmmrster Dr . Delbrück zum Staatsekretär
^ ? nuern. der Reichsschatzsekretär Sydow zum preußischen
§ ^ ^Lwlmster der UnterstaatssekretärMermuth zum
Reichsschatzsekretär, Oberpra,ident o. Trott zu Solz zum
k.̂ Achen Kultusminister, der bisherige Chef der Reicks-kanzlei v. Loebell zum Ooerpräsidenten von Branden-
bürg. - Die politischen Verhältniffe in Persien ver¬
blaßten am 16. Mohammed Ali, den letzten„Schab" von
Persten. zur Abdankung. Sein Sohn Achmed Mirza be¬
stieg den Lbron als „Sultan ". — Am 18. starb in Barese
Don Canos, der spanische Thronprätendent. — Das
franzosiiche Ministerium Clemenceau wurde am 20. ge-

Bnand bildete das neue Kabinett. — Am 22. slarb
m Al,t-lliahlstedt der Dichter Detlev v. Liliencron. — Dem
französischen Flugtechniker Blöriot gelang es. am 25 mit
seinem Monoplan den Kanal zwischen Frankreich und
England zu überstiegen. — In Barcelona brachen am 26.revolutionäre Unruhen aus.

. Am 6. trafen die ersten Nachrichten ein daß
d" Amerikaner Peary den Nordpol erreicht habe Cook
wlUbereMoor ihm dort gewesen sein Der hieEsent-
^ ?bene Streit btt die wissenschaftlicheWelt bis rum
Jahresschluß in Bewegung erhalten. — Am 17. begann
dL ? “ r « -«- araen Sfo* Ä ""oo» am 24. nach heftigen Kämpfen Mit den Sultans,
^ ŵpen erobert wurde. Am 27. wurde darauf Sultan
Abdul Hamid entthront und nach Saloniki verbannt' sein
VruderMehmedReschad bestteg denThron als Mohammed v"

■ Kannten die Dreibundmächte die Unabhängig.
5"° " Am Haag wurde am 30. dem nieder«

ländischen Königspaar das erste Kind, eine Tochter geboren,
diem der Taufe dm Stamm Juliane erhieltt ^

Mai . Am 4 starb in München der ErrBttckink
8. starb Geheimrat von Holstein,

btt frühere Direktor der polttischm Abteilung im Aus»
wärtlgm Amt miter vier Kanzlern. - Am 12. knü in
mit ^^ em̂ an^ ^ ^ Eukunst des deuttchen KaiserpaaresMit dem ttalimischm Kömgspaar statt. — der

Ä "?*°' Aflare verkündete am 22. dasHaager Schiedst
Spruch, der zwischm den Beharmtungen

DeutscylandS und Frankreichs die Mitte hielt. — Georg
fto?h3SÄ ,er' bAl Begründer der Hamburger SeewaU
*̂ rb am 25. Konstikte bei der Beratung der Finanz«
».eform fuhrtm am 28. zum Austritt der Linken m!s der
Si ^ . zkonnnlsston des Deuttchen Reichstags - Das
^btt tt? Biü2 . r? D“x unternahm am 30. eine Fern«
boffi  atirhf SPS *? ^ ete. wahrend auf dem Tempel«
Â er Felde bei Berlin der Katter und ein zahlreiches
wÄet̂ " ^ ^ iLbte Ankunst des Ballons in BerlinK * Auf der Rückfahrt erlitt das Lufttchiff am 31
bei Göppmgm einm schweren Unfall.

*

« *"*•»■•%& niain sg5ijfes5ye ?s
TurnvereinS Hachenburgs

Unsere **

Neujahrs-Abendunterhaltunq
mitw BALL -m
übJicli am Neujahrstage in der Westend¬

halle , die beliebte Wiederholung am 9. Januar,ebendaselbst statt . " J
_ Der Turnrat.

| grösste Ersparnis für jede FamilieT
f>aarscbneidemaschfne Rauswehl
6« £jaare 3, 5 u. 7mm schneidend, sollte
m keiner Familie fehlen, per Stück
kommet« mit z Kämmen und Lrslltzs-der

MK. 3.SS, mit Porto Mk. l . - .
Versand ge« n Nachnahme oder gegen

Voreinsendung des Setrager.
« .n- eÄ . Solinger Slahlwaren.

^ . '.JwÄSS & lü « »
fia*«t»f4br,. '5ftsr Asid-SoUng-n

iit  Ä Wtt «S w^ le« geben
DnlHc besonber« m,# " " **>

No. 121.

I
Mnsjkwkrk? -

Reparatur eil
0« Uhren und Goldwaren

werden ii„t und äußerst billig hergestellt.
H . Backhaus , Uhrmacher, Hachenburg.

, Eme Begegnung zwischen dem Zaren und
dem Könige von England fand am 2. bei Spithead statt -
In Stockholm brach am 4. der Generalstreik aus. der sich
niehrere Wochen hinzog. — Am 7. fand eine zweite Be-
Segnung des deutschen Kaisers mit dem Zaren im Kaiser-
lkoi-helm-Kanal statt. — Der preußische Kriegsminisler
öurd̂ ö™ ßWt?™/ 1’ ^0n  Posten zurück und wurde"eral o. Heermgen ersetzt. — Am 22. begann
* e ?, 1 . oche ui Reims, ein Ereignis auf dem Geb.ete
des Luneorts . — Der Roghi Bu Hamara wurde am 25
von Truppen des Sultans von Marokko gefangen ge¬
nommen und nach Fez gebracht, wo er am 12. Septemver
hingerichtet worden lein soll. — Graf Bevvelin trat am
™ *T ”« d-m? . in Hl “
M 29. nach mehreren Zwischenfällen landete. Auf der
Rückfahrt erlitt das Luftschiff bei Bülzig eine schwere
^ovarre. die es zum Landen zwang. Nach Ausbesserung
Lann̂ ohn̂ UnsaL^^ ^ »ach Friedrich.Hajen
hî -^ p^ mber. Am 2. wurde in Barcelona der Schul-
drrekior̂ Ferrer unter der BesLuidigung. Führer der
Anarchisten zu fern und die Unruhen verursacht zu haben
^urte .lt^ und am 13. Oktober im Fort MomLich £[djojjen. Der^ amerikanische Nordpolfabrer Cook traf
urn 4. auf der Rückkehr in Kopenhagen em. — Stocti Be¬
endigung der deutschen Flottenmanöver wurde am 5. Prinz
Heinrich zum Großadmiral ernannt. — In zciel konstituierte

Arbeitsausschuß zum Zwecke einer deutschen
. Ä ^ ^ olarexpedition unter Verwendung des Reims-
luftschißes. Am 16. starb in London Lord Tweeümoutü

der britischen Admiralität. — Dem
^ ai er l?lirbe  , ain . die Burgermedaille der

Stadt, Rlunchen auf dem dortigen Rathause überreicht _
on Ostpreußen traten am 19. die ersten Cholerafälle auf
Das französische Militärlust,chiff„La RLubligue " stürztt
bei Treool Mlolge Platzens der Hülle ab, wobei sämtliche
vier onsassen den Tod fanden. — Dem deutschen Krön-
prmzenpaare wurde am 30. der dritte Sohn geboren

*

Glückujunscfikarten
nur ge5rf]mad?DoIIe neuheilen in feinster Ausführung

Don 25 Stück an mit Hamenaufdrud?

\7i5it- und Besuchs-Karten
Don der einfachsten bis hochelegantesten Ausführung

empfiehlt zu angemessenen Preisen

Buchdrucfierei des„Erzäfifer dooi  Wesfersald“
in öaebenburg.

Reichhaltige Mustersammlung steht gerne zur Verfügung.

Kaisers Kaffeegeschäfti
empfiehlt seine so sehr beliebten

Kaffe =_
in verschiedenen Sorten und Preislagen

llciederlage:

iv3uf̂ ZU8 für  Lebensmittel
_Hachenburg , an der evancsel. Kirche.

der Äprrtsteuer. üte Steuern aus Beleuchtunĝ ,
und Zundwaren und der Scheckstempel. außerdem'
neue Gesetz gegen Unlauteren Wettbewerb mit Ä
„Schmiergelderparagrap.en tn Kraft. — Am iu ^
der Gelehrte Ce.are Lomorojo in Turin. — Die Stim^ »
m Spanien, die namenrlich ourch oie unglücklichenÄ !!
der Spanier gegen die Ryfrabyten tn Marokko
worden war, stürzte am 2i . das Kabmett Mama !!
Moret folgte. - Die Reichstagsersatzwahl in Ä *
den verstorbenen Abgeordneten Quarck tnatl.) brachte
22. einen Sieg der Sozialdemokratie. - Zwischen?
Zaren und dem König von Italien fand am 24. Lg'
sammenkunst tn Racconigi statt. — Am 26 rnnw, ^
Staatssekretär des deutschen Reichsjustizamts D?. K?

m d^ Ruhestand versetzt, zu seinem RachE
Präsident des preußischen Kammergeri
Charbm wurde der japanische Sraar mai

Fürst Jto von einem Koreaner ermordet. — Der üu  iW
eme Marmereoolte in Griechenland, ivo Tgpalöô *
Kt ™ rUÖteU,a3en  ^ atm|d)aft  das Arsenal von « ai»

* ^
November. Am 1. begann in Kiel ein wiffeß

erregender Prozeß wegen angeblicher Unterschleife au
^chswerst , che beim Verkauf von Altmaterial began
sein sollten. Sämtliche Angeklagten, worunter fich n.
mehreren Hcmdlern auch Beamte der Werst befand
wurden mdeffen am 4. Dezember freigesprochen—
den am 2. oorgenommenen städttschen Wahlen in Rem»
unterlag die se. Jahren herrschende Tammany-Partt?
6>raf Zeppelm und die Flugtechniker Gebrüder Wrigh^
hielten von - er Pariser Akademie der Wissensch
goldene Medaillen. — Gewaltige Schneestürme führte»
die sick ' Reiche Verkehrsstörungen herbbesonders im Telephon- und Telegraphenverke
bemerkbar machten. — Das amerikanische Bundesgeri

20. die Auslosung der Standard Oil Company!
s/"Er ungesetzlichen Korporatton angeordnet. — Am
CÄ Freiherr o. Senden-Bibran. der frühChef des Marmekablnetts. — Bei dem Absturz
Berliner Ballons „Kolmar"' stnd am 26. in der Näbeo
Francke Kn̂ EÄiffer Dr . Brinckmann-Berlin und Archit

ft toö[l* verunglückt. - In Bad Kre
starb am 29. Herzog Karl Theodor in Bayern, der stcha

nnett  ^ Qmen  gemacht hat. — Der Deuts
morben0 fflrnf bur? öen  Kaiser wieder erö
vm,,LJL®i£ff,® tol6er9  s?urde zum Präsidenten. Dr. Sva

* M
* rtn2 'C*CM,6cc‘ r Am9. trat der Reichskanzlero. Bethmami
chutick>E? Êen Male tn seiner neuen Wurde vor daS
deutsche Parlament, indem er bei »er Etatsberatung üb

L sprach - In München starb am 9. d
-? ^ sbr Professor Hermann Kauldach. — Di

ttaae? »nb nn? m bie!̂ " '̂ QÖre  >e 193 360 Franken be-
' ta.n ^ arconi  und Prof . Ferd. Braun.

fnrfch! 11®^ dbystk. Ge - mrat Wllh. Ostwald-Leipzig
Selma ŝtü oe rfnCf°rf iu^ üe° r Kocher-Bern für Medizin,
vre b! ^ gerlof-Stockbolm sur Literatur, die Friedens.

..«x x französischen Senator d'Estournelles
verie,°n m!. x b b^ belgischen Staatsminister Bernaeerivenelll worden. — Am 13. starb in Godesbera der
frühere preußische Kultusminister Dr. Holle — Am 15.

SerJa  Ü e Vermählung des Prinzregentm
Sto1be,.? Ä >Li Albrecht mit der Prinzessin Elisabeth von

!,r ' ~ Leopold IL, König der Belgier
!f bTf rt Lpim  von 74 Jahren. In Berlin stach

9 ifik! Menschenfreundln Lina Moraenslem
luttön Nikaragua legt infolge einer Reoo>
ie'retär !möx̂ "^ tU"un‘  B J Nachfolger wurde Stacits-^wahlt - Am 18. Schluß einer 86stünöigev
DbftruftSn9 A -̂ reichischen Reichsral infolge tschechischer
7s,, ru^ iom — Tod der berühmten Tragödin Clara Ziegler
“n'f ; S * Sleichen Tage Entscheidung des Oberlandes-g-rlchts Posen m dem Kwileckiprozeß. Der 13läbttoe
b« h 0tat| er-br Stanislaus Kwilecki wurük

^ ei)er °lsSohn zugesprochen. -
tochnna bl  Kopenyagener Kommission zur Unter-
S " i e Dokumente des angeblichen Nordpolentdeckerz
V?i% öaf w den Papieren kein Beweis für die ErreichuM
oes Nordpols durch Cook zu finden sei. ;

Badefchinämme, Toileffenfchiränrnic,
fotvie Kinder*und Scftuircbwämme, UummilchMäim»

UummiSauger , Schlauehsauger,
°f 1“ ™' .,Irigatoren ’ einzelne Sehlänch
tauft inan Uam PaHatlP ' er «me  Milchflaschen

Knilch  Ortbey, fiachenburg.
5500 B !

not bcflt.^ euqniifeu.Ärzten ! [
u>'d Prwaten beweisen, daß jKaisers!
Brost-Karamellen
üiif den drei Cannett

Braves

fflädchen
Tochter «chtbarer Eltern fü
Hausarbeit und Bedienung
sofort gesucht.
. 2ur Krone". Nemvied.

i ermittelt durebaus reell und ver-
schwiegen mit sicherem Erfolg

Pft. Kriniir, igfidsri3. Sieg.
Rückporto erbeten.

ftnrerkciu»errctmi*,u, .
tarrb,Hrawpf-u. ffeuch hv't'ti S

... ,<lm ^ eftcn beseitigen
Paket 25 Pfg .. Dose 50  Psg
Kaircr's Puft-€xtrdfet

Flasche 90 Pfg.
Seit-feinschnieckend.Malz-Extrakt.
Dafür Ungebstene« weife znrii(k.

Beides zu haben bei:
«utt.Mekmann in ffachenbura.
Kobett ncidbardt in Böbr.
Klcx. Ocrbarz in Böbr.
Kudw. äungbimb in ßrenz-baufen.

4—5 furnier "nd Küche
o 'st-3 ch ö NI1.^ iiriiar,

vi> ’prfi- ;u vcrniictcn.
Hü erfraivn im Beil. d. B

!Zigarren uni
Zigaretten

itt allen Preislagen
empfiehlt
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